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em Geſchlechte. Mag das evangeliſche Chriſtentum wieder 


(Aus ber lezten Predigh). 


Sehnſudt BS, ; 


. Friedrich Meyer. 


Wenn. die Ts der weißen Nächte ny: iſt} - ſteht ol 
die e Sehnjucht auf. Wir alle haben ſchon Stunden erlebt, 
| © irgendwie und irgendwo die Sehnſucht begegnet 
ft Ver 3 8 170 hoſter von et. Menſchen ver⸗ 


ene und lth und bong Tas > aittort. er a | 


—— and Alte 


ſchlafen md au «denn tle nicht ht wiſſen, 
Haut h Sie font 


Doppelt ernſt iſt die 


immende Macht unſeres Lebens werden; ſetze du 
es, allmächtiger Gott, auf den Thron unſeres Volles; 
Du, daß es dadurch ſtark. und ee bleibe an Leib und 
| Se ele | C 


hilf 


deut⸗ 


. - recht ſtark in uns werden! 
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| dadurch j ein „überirdiſches Weſen. Nun aber baut ſich der 


40 mal muß ſich ja de 
für die Menſchenſeele ſchließen 
8 tigen Land 


ruf des Muttertieres und er Gedanken erſchaudern beim 


Unſer Ont felt 5 1. Gefahr, urch _ 355 zu werden, Aufflug in die kosmiſche Welt der Milchſtraßenſyſteme und 


und an das kirchenlos ſchließt ſich das glaubenslos an und 
dem glaubenslos folgt der Verfall. 
Aufgabe der Kirche gegenüber den Scharen, welche wie der 
Bettler unſeres Textes (Apoſtelgeſch. 3, 1 ff.) innerlich lahm 
| vor r der Tür vp Rees liegen und nie in das Heiligtum 
| au ein 1. auf im Namen Jeſu, ſtehe 
; Sinn, aus deiner religiöſen Gleich⸗ 
| il läge — müſſen wir -unſeren Zeitgenoſſen zurufen — 
| idle. wieder ſicheren Fußes auf der Straße des evan⸗ 
gell ſchen Glaubens, die ſich die Reformation durch die 

Mag dieſe Mahnung der Kirche, 


| 25 rklich gute Wort eine gute Statt finden noch in unſe⸗ Reich des Geiſtes und der Seele, das jenſeits alles deſſen 


der rollenden Sonnen jenſeits der Morgenſterne. Wir ſehen 
da ganze Welten und Weltenſyſteme auf ewiger Wander⸗ 
fahrt gleich Ahasver dem ewigen Juden. Und die Sehn⸗ 


ſuchtsſtraße dieſer unruhvollen Welten wird wieder ge⸗ 
kreuzt in ungeſtillter, ewig unſtillbarer Sehnſucht von den 
8 des Weltenalls“, den Kometen und Planeten 


Die Welt als Sehnſucht 

Wäre Menſchengeiſt und Menſchenherz zu weiter nichts 
fähig, als dieſe unmeßbare Unſumme von Sehnſucht nachzu⸗ 
en und zu verſtehen, der Menſch wäre wahrlich ſchon 


Menſch inmitten dieſer Sinnlichkeit und Vergänglichkeit ein 


liegt, was uns hier ſo drückt und niederbeugt. Wir ſehnen 
uns inmitten dieſer Welt der Unruhe nach einem Reiche des 
inneren Friedens. Wir ſuchen Wahrheit, Reinheit, Ge⸗ 
rechtigkeit. Wir ſuchen ein Reich Gottes über uns und in 
uns. In ungeſtillter tiefſter Sehnſucht ſuchen wir uns das 
Bürgerrecht in dieſem Reiche zu erkämpfen und möchten 


|, uns aus dieſem Dunſtkreis der Sinnlichkeit und Vergäng⸗ 
lichkeit hindurchringen zur reinen Atherhöhe einer beſeligen⸗ 
den Glaubens welt. Das iſt unſerer Sehnſucht ſchönſtes und 


letztes Ziel. 


Aber die Schwungkraft unſerer Seele reicht nicht ein⸗ 


mal in den beſten unſerer Stunden zu ſolchem Ikarusflug 


| Das iſt es woran wir nicht ſelten kranken: Wollen 
e als . ug. ſt es auch, woran nich ſelten kranken: en 


habe ich wohl, aber vollbringen 


Und doch müſſen wir beten: Herr, laß dieſe Sehnſucht 
fo Gib uns aber auch zugleich die 
1 Kraft zu glauben, daß der, welcher dieſe Sehnſucht ins Herz 


gepflanzt, auch den Weg der Erfüllung wiſſen wird. Ein⸗ 
Und ſei es erſt im jenſei⸗ 
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Die Wartbur g. 


x. 33/34 | 


auf meinem Zimmer. Da hörte ich denn die Trauerpoſt: 
D. Meyer ſoeben verſchieden! 
was ich ſoeben vernommen. Wir brauchten keine Worte mit 
einander zu wechſeln, und wir verſtanden uns, wir wußten, 
daß die evangeliſche Sache einen unerſetzlichen Verluſt erlitten 
hatte. 

Es gibt Perſönlichkeiten, die keiner vergißt, wenn er 
ihnen auch nur ein einziges Mal begegnet iſt, Zu ihnen gehörte 
Frie drich Meyer. Es war der Zauber eines ganzen Mannes, 
einer ſcharfgeprägten, großzügigen, geſchloſſenen Perſbnlich- 


keit, was zu dieſem Manne zog. Drei ſeiner Landsleute, 
Löſcher, Tzichirner, Großmann, ſchienen in ihm vereint. 
Sein unverwüſtlicher Optimismus, ſeine Arbeitskraft und 
Arbeitsluſt, ſeine Geradheit und Gemütstiefe, die Schlag⸗ 
kraft ſeiner Rede, dieſe ganze ſtrotzende Fülle von Geiſt und 
Leben rückte den echten Volksmann wirklich in die Nähe 
des großen Wittenbergers, dem er auch in ſeiner äußeren 
Ein Prophet war dem detaſchen 


Geſtaltung ähnlich war. 
7 Proteſtantismus in ihm erſtanden. . 

Was haben wir dieſem einzigen Manne nicht alles zu 
verdanken! 
geweſen, ſein Kirchenkreis war Sachſen, war e 
Deutſch⸗Oſterreich nach altem Stil mit eingeſchloſſen. « 
war ein Mann des Wortes, der Feder und der Tat. 525 
„Neue Sächſiſche Kirchenblatt⸗ hat er geſchaffen und die 
„Wartburg“ ins Leben gerufen. 
er begründet. Er iſt einer der Väter des Evangeliſchen Bundes 
und in Sachſen ſein begeiſtertſter Prophet geweſen. Als 
die Los von Rom⸗Bewegung kam, da hat er es verſtanden, 
ſie in die rechten Gleiſe zu lenken und ſie für unſer Volkstum 
und für unſere Kirche fruchtbar zu geſtalten. Wie er ſeine 
Marienkirche in Zwickau glanzvoll erneuert und zu Kirchen⸗ 
bauten und Kirchenerneuerungen ohne Zahl den Anſtoß 
gegeben hat, ſo darf er als einer der vorwärts treibenden 


Förderer der evangeliſchen Kirche Deutſchlands in dem abge⸗ 


laufenen Halbjahrhundert mitgezählt werden. 

Ein Jahrzehnt iſt vergangen, ſeitdem Friedrich Meyer 
die Augen geſchloſſen hat. Vergeſſen haben wir ihn nie, 
auch wenn wir ſeinen Namen ſeltener genannt haben; die 
Sorgen und Nöte des Tages nahmen uns ganz in Anſpruch. 


Aber wenn ein längerer Zeitabſchnitt ſich rundet wie im Auguſt 
dieſes Jahres, da tritt man gern an den Hügel des Ent⸗ 
ſchlafenen, um einen Kranz der Verehrung und Dankbarkeit 
niederzulegen und die Erinnerung an den Unvergeßlichen 
wiederaufleben zu laſſe und die Erinnerung an einen 
ſolchen Mann iſt immer erhebend. Ich habe mich oft gefragt, ap 
was würde D. Meyer ſagen, wenn er erlebt hätte, was wir 
erleben mußten: den Weltkrieg mit ſeinen Schrecken, den 
Feldzug der Lüge gegen das deutſc he Volk, die Kette von 
1 | Heeres und den Zuſammen⸗ 


22 lei tu e e e 


ler . reif gewordenen Volkes, 


Erſchüttert verkündete ich, 


wir wollen mehr. Wir wollen nicht in de 
wehleidig zurückzublicken auf Zeiten, d 


Nicht Superintendent von Zwickau nur iſt er. 


Eine Kirchenkonferenz hat 


1 dem großen 
c - ft, Id Wieder- || 2 


fn 


evangeliſche Kirche mit ſeiner mächtigen Hand ſchirmen 


| 
A 


ſchützen werde. Merkt ihr es denn nicht: er hat neue Pl 1 


mit uns, indem er uns neue ſchwere Arbeit vor die Hi: el 


legt“. Und nun ſeh' ich ihn im Geiſte reden schreib. 
wirken und ſchaffen, um alle Kräfte rege zu machen = 
Zuſammenſchluß und Wiederaufbau. Ich e t:! 
wir hätten etwas gehabt an unſerm Meyer, wenn es 
beſchieden geweſen wäre, jetzt noch untet den Lebend 
zu walten. Sein Geiſt grüßt uns aus der Vergangen b. 
aus der Ewigkeit. 

Es iſt wohlfeil, eines 5 Mannes nur zu alen 
n Fehler verfal!, 

e geweſen . | 

dann die Hand tatenlos in den Schoß zu legen. Sein drohen 0 
Finger würde uns belehren, daß das nicht in ſeinem Sine! 


iſt. Noch weniger wollen wir die Gräber der Propheten \<1 


ken und den Geiſt der Propheten verleugnen. Ein veriic 
licher Blick ſeines Auges würde uns treffen. Nein, in ſeine em 1 
Geiſte weiter arbeiten, das iſt das techte. Groß ſind die Auf⸗ 
gaben, die unſer harren in der Gemeinde, in den Lau er⸗ 
kirchen. Arbeiter heraus für die Weinberg des Herrn 65] 
fehlt an Nachwuchs. Im Proteſtantismus ſchlummern och! 
gewaltige Kräfte. Wir brauchen Streiter, Redner, Führer, 
Geber, Männer und Helden. Es gilt die en den 
Kräfte zu wecken. Ein Mann wie Meyer kann ſie we 
Und angeſtrengte, verdoppelte Arbeit, heiße Liebe und! 
gabe an die Kirche des Evangeliums in ſeinem Wide, de 
iſt der ſchönſte Kranz, den wir ihm aufs Grab legen, 
W Denkmal, das wir dem Unvergeßlichen errichten kön 
D. Franz r 


Fudſtavin 
(Vgl. Würth 1921 Folge 1; Folge 11/12.) 


Unter der Überſchrift Lonſofidierung⸗ berichtet 
augenſcheinlich ſcharf beobachtender Verfaͤſſer in einer en⸗ 
geren Aufſatzreihe der „Cillier Zeitung“ (54— 56) über 0 | 
Beſtrebungen, den heugebackenen Südflavenſtagt, der bis 
jetzt ſprachlich und teligids ein buntes Gemiſch bildet on 


Serben, Kroaten, Slovenen, Italienern, Türken, . 


jaren, Deutſchen, Bulgaren, Albaneſen, dlcacher 


Zigeunern; Griechiſch⸗Orthodoxen, Romiſchen Katholiten, 


Lutheranern, Reformierten, Muhammedanern, gewöhnlichen 
und ſpanioliſchen Juden —, der aus zwei völligen National⸗ 
ſtaaten (Serbien und Montenegro) und den Flicken b 
Abſchnitzeln von Oſterreich, Ungarn, Bos nien, Albanien 
kad Ee 10 und in Wie e oa? b und 1 
tr tr eine . -mlich. 
—_— 1 Einen in neue Ve 
die bisherigen Ländergrenzen lee . lier] 
auf eine feſte ein theitliche Grundlage zu 5 : 
Über die 7 6 5 Bip. No iche äußert ſi 


Verſaſſer 


12 9. Auguſt 1921. x 


Die Wartburg. 


| jedoch die Annahme der cyrilliſhen Schriftzeichen von Re⸗ 
gierungswegen einfach dekretiert werden kann, iſt der Glau⸗ 
benswechſel in einem modernen Staate doch immerhin 


8 dem obrigkeitlichen Zwange entrückt und lediglich der wer⸗ 


| bet 1den Kraft des betreffenden Kirchentums zugänglich. Das 
aktive Mitwirken des Staates kann ſich daher bloß auf wohl⸗ 


1 wollende Förderung der national-religidſen Bewegung er⸗ 
ſtrecken. 


Es iſt nicht zu leugnen, daß ſich die ſerbiſche Orthodoxie | 
erhebliche Verdienſte um die Erhaltung des ſerbiſchen Volks⸗ 
tums und um deſſen Aufſtieg zur heutigen Macht und Größe 


erworben hat. Seitdem im Jahre 1219 nach der Trennung 


þ von Byzanz durch St. Sava eine eigene ſerbiſche Kirche 
begründet wurde, war der Erzbiſchof von Jpek jahrhunderte⸗ 


lang nicht nur kirchliches Oberhaupt, ſondern auch welt⸗ 


licher Regent (Vladika). Das ſerbiſche Volk iſt von der Uber- 


uu tief durchdrungen, daß ſeine Kirche und damit 


ich der Staat niemals untergehen könne, und hält mit 


_ Zähigkeit am Kirchentum feſt, welches bei den 
| Ort hodoxen mit dem Staate zu einem Begriffe verſchmilzt. 
| wei krogtiſchen und floweniſchen Volksſtamme iſt zwar 
die katholiſche Religion ſicherlich eine tief innerliche Herzens⸗ 


| ſache, aber es fehlt ihr die wärmende Kraft des Nationalis⸗ 


| mn s und muß daher, wenn ſie mit der Orthodoxie um die 
Gunſt eines einheitlichen Volkes zu buhlen hat, naturnot⸗ 
wendig verſagen. Schon jetzt ſind in unſeren Gegenden 
Übertritte zum orthodoxen Glauben nicht ſelten 
und die ſonntäglichen Gottesdienſte, die ſich vorläufig 
| ” eits in Laibach eingebürgert haben, werden der ſerbiſchen 
Kirche neue Bekenner zuführen, und zwar nicht nur den 
| natürlichen Zuwachs neu angeſiedelter Offiziers⸗ und Be⸗ 
0 won ſondern auch Proſelyten aus dem Lager 
katholiſcher Südflawen. 5 


von Laibach, Dr. Jeglik, welcher ſeinerzeit die politiſche Ver⸗ 
einigung der drei füdſlawiſchen Stämme propagiert hatte, 
| ney Werke durch den nachfolgenden religiöſen Zuſammen⸗ 
ſchluß die Krone aufſetzen wollte. Da er ſelber kein gebürtiger 


Slowene iſt, ſo war ec ſich der Stoßkraft der Orthodoxie 
.njomehy bewußt, als bei ihm nebſt religidſen auch nationale 
| "un Aber was er 


Empfindungen eine mächtige Rolle ſpielen. 
vielleichk m hr empfand als erkannte, daß nämlich die katho- 
| rhe, um ſich unter dem national geeinigten ſüd⸗ 


| io Volke gegen die orthodoxe zu denten, BY 


ve binden müſſe, das konnte oder wollte von Rom 


n werden. Der Hlg. 
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10 ; ng einiger kleiner Zuge ſtändniſſe an die ſüdſlawiſche 


damals nicht ausgetragen. 


dem Boden des kroatiſhen und ſloweniſchen Stammes⸗ 


bewußtſeins die notwendige Widerſtandskraft zu ziehen.“ 


Eine kleine Beſtätigung obiger Ausführungen könnte 


eine Merke bilden, die wir im örtlichen Teil gelben Blattes 


finden ;: 


„Die Mittelſchuljugend in Cilli hat, wie die demokra⸗ 
tiſchen Blätter melden, an die zuſtändige kirchliche Stelle 


1 eli Begehrſchrift geſendet, in welcher für alle religiöſen 
. 


bungen, an denen die Mittelſchüler teilzunehmen haben, 
anſtatt der lateiniſchen Sprache die Anwendung der ſlowe⸗ 
niſchen verlangt wird. Dieſe Forderung dürfte mit der ortho⸗ 
doxen Propaganda im Zuſammenhange ſtehen, die in der 


letzten Zeit unter der ſloweniſchen Jungmannſchaft wieder 


anzuſchwellen beginnt.“ 
„Religiöſe Übungen nannte der altöſterreichiſche Staats⸗ 


und Schuljargon die Schülergottesdienſte.“ 


Alle dieſe Stimmen verdienen aufmerkſame Beach⸗ 
tung. 


Strömungen innerhalb der römiſchen Kirche, ſelbſt bis in 
die Biſchofskreiſe hinein, men entgegenkommen. Hr. 


— — 


8 5 zu dem Grundſatz: „Der Zweck heiligt 


das Mittel.“ 


Seitdem Blaiſe Pascal 1656 in ſeinen 17 Provinzial⸗ 


briefen die eigenartige Morallehre des Jeſuitenordens ſo 
gründlich und ſcharfſinnig in ihren verderblichen Grundſätzen 
und Anwendungen beleuchtet hat, iſt der Streit um einen der 
Hauptſätze des jeſuitiſchen Moralſyſtems, um die Formel 
finis sanctificat media, nicht mehr zur Ruhe gekommen. 
Der Satz ſtand in Deutſchland leidenſchaftlich zur Diskuſſion, 


. als im Jahre 1852 der Jeſuit Roh das Angebot machte, dem, 
Es war ein kluger und großer Gedanke, daß Ne Biſchof 


der das Enthaltenſein jener Formel in I jeſuitiſchen 
Schrift nachweiſe, 1000 Gulden zu zahlen. Der Streit wurde 
Auf Betreiben der deutſchen 
Jeſuitenprovinz wiederholte der Zentrumsabgeordnete Kap⸗ 


lan Dasbach das von P. Roh gemachte Angebot. Das führte 


zu dem bekannten Rechtsſtreit zwiſchen Dasbach und dem 
Grafen Paul von Hoensbroech in den Jahren 1903—1905, 


Dasbach hatte am 31. März 1903 in öffentlicher Verſammlung 
zu Rixdorf 3000 Mark ausgeſetzt für den Nachweis, daß der 
Grundſatz: „Der Zweck heiligt die Mittel“, ſich in jeſuitiſchen 
Schriften vorfinde. Graf Hoensbroech nahm Herrn Dasbach 
beim Wort und forderte ihn auf, ein Schiedsgericht zu er⸗ 
nennen, welchem Hoensbroech ſeine Beweiſe vorlegen werde. 
Das Schiedsgericht ſollte beſtehen aus 6 von Dasbach zu 
» Ge e beg: . 1 zu 5 bez 


ezeichnenden ordentlichen öffentlichen Univerſitätsprofeſ⸗ 


| ron 3 römiſch⸗katholiſchen u. 3 evangeliſhen; bei Stimmen⸗ 
Hlich gleichheit ſolle ein ſiebenter, gleichfalls von Dasbach zu be⸗ 
1 zeichnender Univerſitätsprofeſſor moſail chen Glaubens den 


1 5 5 eben. Dasbach lehnte ein Schiedsgericht zunächſt 
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An dem Ausbreitungswillen der Orthodoxie kann 
nicht gezweifelt werden, ebenſo wenig daran, daß ſtarke 
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Die Wartburg. 


Ste 


Ur. 93/84 


- 1903) ſein Material inzwiſchen vorgelegt und den Beweis 
erbracht habe, daß der Grundſatz: „Der Zweck heiligt die 


Mittel“, ſich in jeſuitiſchen Schriften vorfinde. Das Land⸗ 
gericht Trier wies die Klage ab, weil nicht „Auslobung“ ; 
ſondern uneinklagbare „Wette“ vorliege. Als dann die Sache 


von Hoensbroech vor das Oberlandesgericht Köln gebracht 
wurde, änderte Dasbach plötzlich ſeinen Standpunkt: Es hatte ſich Dasbach auch an eine große Anzahl evangeliſch«: | 
genüge nicht, nachzuweiſen, der genannte Grundſatz fände 
ſich virtuell und dem Sinne nach in jeſuitiſchen Schriften, 
ſondern er müſſe wörtlich dort nachgewieſen werden, was 
Das Kölner 
Gericht, aus Katholiken und Zentrumsleuten beſtehend, ließ 
| merkwürdigerweiſe den plötzlichen Frontwechſel Dasbachs 
zu und urteilte, dieſer Beweis ſei von Hoensbroech nicht 


Hoensbroech ſtets als unmöglich erklärt hatte. 


erbracht. Damit war die Sache zuungunſten Hoensbroechs 
erledigt (Einzelheiten in der Schri 


Härtel 1904.) 


Graf Hoensbroech if inzwischen I ie Lage verſetzt g 


worden, zu dieſem Rechtsſtreit außerordentlich bedeutſame 
Mitteilungen zu ma 


tiſchen Lehrſyſtems und die Kampfesweiſe des Ordens und 


deiner Helfershelfer äußerſt lehrreich ſind, verdienen ſie feſt⸗ 


gehalten zu werden. Im „Deutſchen Merkur“, Nr. 4 vom 


aus Kreiſen der römiſch⸗katholiſchen Geiſtlichkeit ein Wertpaket 
zugeſchickt wurde, das den geſamten urſchriftlichen Brief⸗ 
wechſel enthielt, den Dasbach mit den Jeſuiten Lehmkuhl 


und Reichmann und einer Reihe katholiſcher und evangeliſcher 
Univerſitätsprofeſſoren, an die er ſich mit der Bitte um die 


Wera des Schiedsrichteramtes wandte, geführt hat. 
1 ſch⸗ka chen waren: Heiner (Freiburg im 
Le Breisgau, Mausbach (Münſter), Göpfert (Würzburg), Koch 


... (Tiibingen), Schröder (Munster), Pohle (Breslau), Kirſch⸗ 
kamp (Bonn). 


Von dieſen lehnten ab: Pohle, Kirſchkamp 
Koch; Heiner, Göpfert und Mausbach nahmen an. 
20. November 1903 ſchreibt Mausbach: „Ich urteile in dem 


. von Hoensbroech ſehr betonten Kaſus über das Anraten einer 
kleineren Sünde lum eine größere Sünde zu verhüten) per⸗ 


ſönlich ſtrenger als manche von ihm Goensbroech) zitierte 


; - (jeſuitiſche) Autoren, und muß bezüglich einiger zugeſtehen, 


daß ſte zwar nicht den Grundſatz: Der Zweck heiligt das Mittel, 
lehren, aber in 


Weiß, Kleinert, Dahn, Baudiſſin. 
meiſten mit der Begründung, ſie ſeien beruflich ee. t. 
Kohler und Liſzt; weil ſie „katholiſch getauft“ ſeien, wenn 


auch vom Katholizismus keinen Gebrauch mehr machten. 
chrift von Hoensbroech: „Der 
Zweck heiligt die Mittel“, 3. Auflage, Leipzig, Ore op} und 


Da ſie fiir. die ganze Art des jeſui- 


Am 


in dieſem Falle praktiſch nach ihm verfahren. ; 
- tedsrichter)/ nicht unter⸗ 
Mon : Hogs res von einem} . der as 3 


en | auf den Titel zu ſehen: „Herausgegeben von 2 


des Gerichts muß von vornherein unmöglich gemacht werden 
(Brief vom 20. November 1903). Denn er fürchtet für de 


Ausgang des Rechtsſtreites: „Ich glaube, das Gericht win 
ſich um die Sache herumdrücken; am beſten wäre es.“ (Brie 


vom 5. Juni 1904.) 
Außer an die genannten römiſch⸗katholiſchen Profeſſore 


Profeſſoren gewendet, um fie als Schiedsrichter zu gewinnen 
Genannt ſeien: Kahl, Gierke, Hübler, Harnack, Adolf Wagner, 


Seeberg, Stutz, Kaftan, Ladenburg, Friedrich Paulſe 


Tſchackert, Brunner, Liſzt, Kohle. 


Enneccerus, Zorn, Wach, I 
Alle lehnten ab. Die 


Tſchackert und Dahn, weil ſie auf Hoensbroechſchen Stand. 
punkte ſtänden. Für die von Dasbach vertretene Sache ſprich 


ſich aber keiner aus. 


Sehr lehrreich iſt der umfangreiche Briefwechsel Das⸗ 


bachs mit den Jeſuiten Lehmkuhl und Reichmann. (48 Briefe) 
Daß die Jeſuiten in einer ihre Moral betreffenden Sache 
ſich Dasbach eifrig zur Verfügung ſtellten, iſt erklärlich, aber 
wie ſie es taten und wie Dasbach ihre Hilfe annahm, iſt echt 
8 jeſuitiſch. Man kann dieſe Art und Weiſe mit Fug und Recht 

17. April 1921, teilt Hoensbroech mit, daß ihm vor kurzem eine praktiſche Anwendung des Grundſatzes: „Der Rives | 
heiligt die Mittel“ nennen. Dasbach gab unter ſeinem eigenen q 
Namen als Mitglied des Reichstags und Landtags, bevor die 


Sache an die Gerichte kam, zwei Schriften heraus: Wasba < "1 
gegen Hoensbroech. Widerlegung des Beweismaterials 
des Grafen Paul von Hoensbroech in der . ob 
die Jeſuiten lehren, „der Zweck heiligt die Mittel“; und: Das⸗ 


bach gegen Hoensbroech. Zweiter Teil: Antwort "op di 


3. Auflage der Schrift des Grafen Paul von dooech. 
„Der Zweck heiligt die Mittel“ (beide Schriften: Paulinus⸗ 
Druckerei in Trier 1904). Beſonders in der zweiten Schrift! 
betont Dasbach fortwährend, daß beide Schriften von ihm 
ſeien: „Meine Schrift“, „meine Widerlegung“, „meine Über⸗ 
ſetzung“, „meine Broſchüre“, „meine Darlegungen! (Seite 


48), „Ich ſage in meiner Widerlegung“ (Seite 14), „darauf 
entgegnete ich“ (Seite 22/24 uſw.). Nun ſagen aber die 


Briefe der Jeſuiten Lehmkuhl und Reichmann klar und deu 


lich, daß kein einziges Wort der erwähnten Schriften von 


Dasbach ſtammt, ſondern daß alleiniger Verfaſſer beider 


Schriften der Jeſuit Reichmann iſt, unter Mitwirkung des 
Jeſuiten Lehmkuhl. Aber der Jeſuit Reichmann wollte nicht 
genannt ſein; er wollte nach echt jeſuitiſcher Art namenlos 
r | ſcreiben, Dasbach ſollte als Verfaſſer gelten. Dasbach ſcheint 
| das anfänglich nicht recht geweſen zu ſein, er wollte, daß der 
55 ſch und tatſä Hig Wang Sanden eee 
heiligt d Fa ittel ee wichtige Tatſache! 
| We) iedsrichteramt dennoch an, lehnte 

20. vet 5 ab, als gerichtlicher 


Jeſuit Reichmann für den Inhalt der beiden Schriften mit 


ſeinem Namen einträte. Allein Reichmann wollte nicht und 

verſchanzte ſich hinter ein Verbot ſeines Provinzialobern: 
| : „Dagegen iſt jetzt nichts mehr zu machen. Es wird alſo bei 
densbroech nimmt als Grund 


em Vo! 7 des Pater Cornely bleiben müſſen, den Sie 
) ja auch zur Not () als annehmbar be eit net Haber F 


ichtlicher | Am beſten wird es ſein, wenn Sie das ganze Woekort ſchrei- | 


d unterzeichn en und bark 5 da | 3 85 {li 
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19. Auguſt 1 1921. 


8 8 


ee Wartburg 


Provinzial) eine von a Sod ſtändig behauptete 
Taktik (öffentliche Streitigkeiten unangenehmer Natur 


tember 1903). 


ſtimmten Zenſoren 
Seiten, vielleicht mehr 


ein entſprechendes Honarar feſtzuſetzen 75 


eismaterial beklagt zu haben; dafür erhält er vom Jeſuiten 
Reichmann im ſelben Wel Finen 
erwarten das Unmögl 


9 It gen, wir {die 
Jeſuiten Reichmann Y 


nd Lehm atuhl) fo len mit einer in fünf 
Monaten hingeſchriebenen Broschüre eine 


die ſeit zweihundert und mehr Jahren ſchwebt und große 


Geiſter fixiert Hat. das dürfte ſelbſt dem Pater Lehmkuhl 


damit einverſtan 
in die Hand nimmt und will in dieſem Sinne an ihn ſchreiben.“ 
Vom Jeſuiten Lehmkuhl wird dann in mehreren Briefen 


des Jeſuiten Reichmann lobend erwähnt, wie eifrig er ſei im 


Aufſuchen von Stellen und im Leſen von Druckbogen. Brief 
vom 25. Januar 1904: „Hier ſchicke ich den Entwurf zu einer 
Vorrede, die von Euer Hoch würden als dem Herausgeber 


unterzeichnet werden ſollte.“ Alſo nicht einmal die Vorrede 


überließen die Jeſuiten dem Zentrumsführer Dasbach. Als 
Dasbach anfänglich an die Austragung der Sache nicht heran 
wollte, mahnte ihn der Jeſuit Reichmann: „Es würde einen 
höchſt ungünſtigen Eindruck machen und nicht nur unſere 
Geſellſchaft, ſondern der ganzen katholiſchen Sache ſchweren 
Schaden tun, wenn der Schein aufkäme, als wollten Sie 
ae (Brief vom 16. Mai 1903.) Angſtlich und ärger⸗ 

lich ſchreibt der ! 


ſchätzen können), iſt einſtweilen unter den Proteſtanten noch 
ſehr. gering.“ Aus den acht Briefen des Jeſuiten Lehmkuhl 


an Dasbach (vom 6. Mai 1903 bis 9. März 1905) geht hervor, 


daß er ſich eifrig mit dem Überſetzen der vom Jefuiten Reich⸗ 
mann beigebrachten lateiniſchen Stellen beſchäftigte und 
da jp. auch die Hilfe junger Jeſuitenſcholaſtiker in Anſpruch 
ahm; daß er den Dasbachſchen Rechtsbeiſtänden, Juſtizrat 
zammersbach und Rechtsanwalt Schrömbges, beiſtand; 


„Ich werde den Herrn Juſtizrat Gammersbach, ſobald ich | 
) Auch 
war der Jeſuit Lehmkuhl bereit, zu der Gerichtsverhandlung 
ach Gn ele et $ +; ha 0 | ihrem Friedhof verweigern, wenn da, wo der Todesfall ein⸗ 
trat oder die Leiche gefunden ward, im Umkreis der Orts⸗ 


von ö emfſelben ein Telegramm erhalte, inſtruieren.“ 


9 1 — 25 2 * 


ach K in zu kommen (Brief vom 9. März 1905). 


Die Sache liegt 15 Jahre zurück; allein es gilt für ſie: | 
nem sse ſuvabit, denn fie wirft auf die Kampfarbeit der 
eſuiten helles Licht. Und vor allem: das Eingeſtändinis 
Nausbachs, die Je ſuiten ; handelten wenigſtens „praktiſch- 
ac hem. Grundſah: ,Dex Jeet helgt die Mikel", muh. 
ſtgehalten _ werde. . ©. Sleidan. 7 


[Es geht auch anders. 


uit Reichmann am 10. Mai 1903: „Die werden alljährlich in Oſterreich auf katholiſchen Friedhöfen 


Zahl der Urteilsfähigen (die ſein Material gebührend ein⸗ 


Vorſchriften über das Beerdigungsweſen. 


les dem , Ordinariat!“ 
Wüm ne tin er. genaueſte Kenntnis der einſchlägigen geſetzlichen 
2258 Ke l, gen und eine ſehr reiche 


widmeten, läßt in dem Heimgegangenen, der unmittelbar 
vor dem Abſchluß ſeiner Studien ſtand, einen reifen Voll⸗ 
anonym auszufechten) nicht gern ändert“ (Brief vom 28. Sep⸗ menſchen erkennen, in dem ſich die Liebe zur Bergwelt mit 

Am 26. November 1903 ſchreibt der Jeſuit 
Reichmann: „Das Manuſkript iſt bis auf eine Schlußrekapi⸗ 


tulation fertig und in den Händen der von den Obern be⸗ 


dem Eifer der Wiſſenſchaft ler war Geologe) glücklich ver⸗ 
mählte. 


2 
Hier begannen die Schwierigkeiten. Der Wfarver von 


Alle Bitten der Freunde waren vergeblich. Schließlich ver⸗ 


ſtand er ſich dazu, auf dem Wege des Fernſprechers bei der 
„Apoſtoliſchen Delegatur“ in Innsbruck, die den öſterreichiſch 


Streitfrage löſen, gebliebenen Anteil des Bistums Brixen verwaltet, anzu⸗ 


fragen. Die Antwort habe gelautet: „Feſt bleiben, nicht nach⸗ 


geben!“ 
nicht gelingen.“ Brief vom 25. Mai 1904: „Ich bin ganz 75 


daß Pater Lehmkuhl die Fortführung bettet wurde. 


„verboten“ hatte, ließ es ſich der Vater des Verſtorbenen, 


Nun griffen die Angehörigen zur Selbſthilfe und 
gruben ihm ſelbſt das Grab, in das der Verunglückte ge⸗ 
Obwohl der Pfarrer von Vent eine Grabrede 


der evangeliſche Stadtpfarrer Kadner aus München, nicht 


nehmen, dem Sohne die Grabrede zu halten; und obgleich 
| der Dorfbewohnerſchaft die Teilnahme ſtrenge verboten 


worden war, hatte ſich der größere Teil der Bewohnerſchaft 
Vents zum Leichenbegängnis eingefunden. 


Soweit folgen wir dem Berichte einer Munchener 
ene 


Wir müſſen aber an dieſen Bericht er 
Bemerkungen knüpfen. 


Vielfach wird bei derartigen Vorkommniſſen die Hand⸗ 
lungsweiſe des katholiſchen Pfarrers entſchuldigt: „er möchte 
perſönlich vielleicht anders handeln, aber er darf nicht“. 
Jedermann, der die Verhältniſſe in Oſterreich kennt, weiß: 
Hunderte von Evangeliſchen 


begraben. Die Pfarrer zeigen in dieſen Fällen mehr Näch⸗ 
ſtenliebe und Duldſamkeit, aber auch mehr Klugheit, als 
ihr Konfrater aus Vent. Sogar das Grabgeläute, das ge⸗ 


ſetzlich nicht erzwungen werden kann, wird vielfach, und 


oft ſogar unerbeten, gewährt. Daß es auch Ausnahmen gibt, 


wiſſen unſere Leſer, aber es ſind Ausnahmen. 


Vor allem aber Eines: es gibt auch in Oſterreich nicht 
nur kirchliche Vorſchriften, ſondern es gibt auch ſtaatliche 
Das ſtaatliche 
Geſetz beſtimmt: „Keine Religionsge meinde kann der Leiche 
eines ihr nicht Angehörigen die anſtändige Beerdigung auf 


gemeinde ein für Genoſſen der Religionsgenoſſenſchaft des 


Verſtorbe nen beſtimmter Friedhof ſich nicht befindet!“ Aus 


dem uns vorliegenden Zeitungsbericht geht nicht hervor 


ob die Beteiligten ſich an die politiſche Behörde gewandt 
haben, noch ob das Evangeliſche Pfarramt Innsbruck an, 
RD gegangen wurde (letzteres hätte unter allen Umſtänden 


2 b ys EY Dl met müſſen, ſchon wegen der Regiſtrierung des Sterbe⸗ 
| 1 und Ausſtellung des Totenſcheins). Man telephoniert 
gerade ſo ſchnell mik dem Evangeliſchen Pfarramt wie mit 


Das Evangeliſche Pfarramt hat die 


elner katholiſcher Pfarrämter unter Anrufung 
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Freunde waren es auch, die die Leiche des Verun⸗ 


glückten unter unſäglichen Schwierigkeiten dem Eisſchlund 


Ich ſchätze die Broſchüre auf ca. 100 | entriſſen und ins wohlbekannte hochgelegene Vent zur Be- 


Sind Sie bereit, das zu verlegen | erdigung brachten. 
Dasbach 


eint ſich dann über Langſamkeit und ungenügendes Be⸗ Vent weigerte ſich, die Beiſetzung im „geweihten Friedhof“ 


gs zuzulaſſen, da dem die kirchliche Vorſchrift im Wege ſtehe. 
gelindey en Rüffel: „Sie 


Erfahrung darüber, wie der Wider⸗ 5 | 
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die Bergunfälle haben ſich leider infolge der Vernachläſſi⸗ 
gung der alpinen Steige, verroſteter Verſicherungen, ſchlech⸗ 


ter Seile, verringerter Leiſtungsfähigkeit der Bergſteiger 


uſw. ſtark vermehrt — wende ſich ſtets und ſofort an die für 


die Beerdigung Evangeliſcher, für die Führung des Toten⸗ 
regiſters, für die Ausſtellung des Totenſcheins allein zu⸗ 
die Möglichkeit, das Land mit Blut und Aufruhr zu über⸗ 
ziehen. 

Zu hoffen aber iſt, daß derartige Fälle konfeſſioneller 
Gehäſſigkeit, wie wir ſie am Pfarrer von Vent erleben 


ſtändige Stelle: Das Evangeliſche Pfarramt (für ganz 
Deutſchtirol:, Evangeliſches Pfarramt Innsbruck). 


mußten, allmählich W As werden. Hr. 


Aus Welt und Veit 


Als ich am Donnerstag (11. Auguſt) aus der Staats- | 
bibliothek kommend beim Denkmal des Alten Fritz die 
Linden überſchritt, bemerkte ich an der Oper — u. bet ge⸗ 
nauerem Nachſehen noch an ein paar öffentlichen Gebäu⸗ 
Die Urſache des 


den ein paar ſchwarz⸗rot⸗gelbe Fahnen. 


Flaggenſchmuckes wußte mir Niemand zu nennen. Die 


Jahre alt“, ſchien mir geſchichtlich nicht zu ſtimmen; die eines 


Anderen „das iſt wegen eines jüdiſchen Feiertages“ nicht 


ganz ernſthaft gemeint zu ſein. Eine frohe Hoffnung begann 
mich zu beleben: Sollte Oberſchleſien gerettet ſein? 
So haben, wie ich ſpäter bemerkte, ganze Vororte die Be⸗ 
flaggung aufgefaßt. Tatſächlich aber wars der 2te Gedenk⸗ 
tag der Weimarer Verfaſſung, der ſo ſpärlich gefeiert wurde. 
Das Hangen und Bangen um Oberſchleſien ging weiter. 
Erſt der geſtrige Samstag brachte die „Entſcheidung“. 


Die Bankrotterklärung des Hohen Rats, der über das 


Schickſal Oberſchleſiens und damit auch über das Schickſal 
des Deutſchen Volkes entſcheiden ſollte, hat unſere Lage 
nicht geklärt, ſondern uns nur vor neue Unſicherheiten und 
- Ritſel geſtellt. Zwar ſind wir der Gefahr einer ſofortigen 
Entſcheidung im Sinne Frankreichs, d. h. Polens, entgan⸗ 
gen. Dieſe Gefahr ſchien ja ſtark in der Luft zu liegen. Eng⸗ 


land betonte zwar ſehr ſtark ſeinen abweichenden Stand⸗ 


punkt, aber wir waren den Umfall Englands ſo feſt ge⸗ 


wöhnt, daß wir auch diesmal das Schlimmſte fürchteten. Der 


Anfang war ja ſchon gemacht. England vertrat ohnedies 
nicht mehr die Unteilbarkeit des ganzen Oberſchleſiens, ſon⸗ 


dern nur noch die Unteilbarkeit des Induſtriedreiecks, wäh⸗ 


rend wir auf der Forderung beſtehen müſſen: Kein Fuß⸗ 
breit von Oberſchleſien darf uns entriſſen werden. Aber 
, Frankreich hatte diesmal Pech. Infolge der türkiſchen Nie⸗ 


derlage in Kleinaſien konnte es auf dieſem. Gebiete Eng⸗ 
land keine Gegengabe bieten und das Ende war die Ver⸗ 


weiſung an —— — den Völkerbund! 
„„ Zweifel: Dieſer Ausgang iſt zunächſt eine diplo- 
matiſche Niederlage Frankreichs. Aber es wäre eine 


ſchwere Selbſttäuſchung, wenn wir uns in den holden 
Traum wiegen würden, daß er darum ein Erfolg unſerer 
Sache ſei. Im Völkerbund ſitzen natürlich auch unter allen 
IRR den. Großen und Kleinen auch ein paar, die uns trotz aller 
. | dem Monatsblatt einer ee 
| 13 Lge B 
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Auskunft des Einen: „Heute iſt die deutſche Republik zwei 1 


faſſung widerſpricht. 
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Unglück, daß die Entſcheidung abermals bien eben 


wurde. Nun geht alſo die Ungewißheit weiter, und damit 


der Schacher um Land und Menſchenſeelen und das Ränke⸗ 


- ſpiel der Diplomaten, und der am Rande des Zuſammen⸗ 
bruchs ſtehende Polenſtaat, der durch ein kriegeriſches Aben⸗ 


teuer längſt nichts mehr zu verlieren hat, hat von Neuen 


Und da wird kaum ein ernſthafter e lis 


erheben! ! 
IE 85 1921 


| WaſenſGan 
Deutſches Reich 


Die diplomatiſchen Vertretungen des Vati- 
Ein ſehr beachtenswerter Leitaufſatz des „Schwäb. 
Merkur“ (339) ſchließt mit folgenden Ausführungen, die 
wir durchaus unterſchreiben können: „Gewiß ſtehen dem 
Vatikan weltumfaſſende Beziehungen zu Gebote. Doch ſ<or 
Bismarck hat darauf hingewieſen, daß dieſe hauptſächlich 
zu unſeren Ungunſten angewendet werden, und das war 
auch im jetzigen Krieg der Fall. Aber unklug iſt es, von der 
überragenden Bedeutung des Papſttums zu reden, wo der 
Papſt ſelbſt über ſeine politiſche Ohnmacht klagt. So kann 
denn auch den politiſchen Vertretungen an der römiſchen 
Kurie nur ein zweifelhafter Wert zugeſprochen werden. 
Ihre Hauptaufgabe wird ſein: Beobachtung der politiſchen 


Vorgänge im Intereſſenkreis der römiſchen Kurie, nicht 


aber Wahrung der konfeſſionellen Angelegenheiten der 
deutſchen Katholiken, das iſt Sache der Biſchöfe. Sehr miß⸗ 
lich iſt dabei die doppelte Vertretung in Rom, wie umge⸗ 
kehrt die zwei päpſtlichen Nuntiaturen in Deutſchland für 
das zu zwei Dritteln evangeliſche deutſche Volk eine ſtarke 
fonfeſſionelle Überſpannung bedeutet, die auch diplomatiſch 
ſehr bedenklich iſt, die auch dem Artikel 178 der Reichsver⸗ 
Eine einheitliche Vertretung Deutſch⸗ 
lands bei der Kurie läßt am beſten die deutſchen Aufgaben 
im Auge behalten und durchführen, nämlich die Forderung 


nach paritätiſcher Berückſichtigung der Deutſchen in der 
internationalen Zuſammenſetzung der kurialen Regierungs- 
und Verwaltungsſtellen und Schutz des konfeſſionellen Frie- 
dens, zu dem. ſich. die römiſche Kurie nicht immer befann! 


hat. Dazu aber iſt nötig vor allem auch eine n ; wth 


arbeit und Unterſtützung, mitunter auch eine kräftige 


in Rom durch die katholiſchen Kreiſe in Deutſchland. 1 3 


| hot es bs jeht Fi 05 eee, . giel- 


: wog tgen. ert a” ater würde auch d e deutſch 
Geſandtſchaft beim Vatikan e Wa . 


Da ſie ſich für weiſe hielten. 
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19. Auguſt 1921. 


Die Wartburg. 


Betet nicht: 

Befiehl dem Herrn Deine Wege — das walte Gott 
er wird es wohl machen. 

Das iſt Verkrüppelung —- Schwäche iſt der Tod. 

Wenn ihr aber betet, ſo betet: 

Das Walte Menſch ! 

Mit Deiner Kraft Iſt Alles Getan. 
Nichts Ohne Dich. Alles Durch Dich.“ 


Ofterreich 


Ein ehemaliger öſterreichiſcher Chriſtlic-Sozialer 
berichtet in Traubs Eiſernen Blättern (1 vom 3. 7. 1921) daß 


und warum er aus der chriſtlich⸗ſozialen Portei ausgetreten 
ſei. Hieran ſchließt er folgendes bemerkenswerte weitere 


Bekenntnis: „Neben dem Abrücken von den Chriſtlich⸗So⸗ 


zialen bin ich aber noch weiter gegangen. Ich bin Proteſtant 
Ich kann weder die nationale Geſinnung der 


geworden. 
Tiroler Katholiken verkennen, noch z. B. die mannhafte 
Haltung des Fürſtbiſchofs in Klagenfurt gegenüber ſlove⸗ 


niſchen Hetzpfarrern während des Kärntner Plebiſzits leug⸗ 
ien. Der Übertritt zur evangeliſchen Kirche iſt ein rein 


verſönlicher Schritt, und hängt mit ücken aus mannig⸗ 
fachen Berührungen mit Ententeangehörigen zuſammen, 


die ſich aus der Entſendung nach St. Germain, nach Oppeln 


zur Interalliierten Regierungs⸗ und Plebiſzitkommiſſion für 
Oberſchleſien, zur Plebiſzitkommiſſion in Kärnten und anders 
wo ergaben. Da es ſich um private Unterhaltungen handelt, 
will ich weder Perſonen noch Geſpräche wiedergeben, und 


nur vom Geſamteindruck ſprechen. Von einer Dvnaufdrdera- | 


tion ſcheinen ſelbſt die Franzoſen nicht mehr viel zu halten. 
Aber immer wieder kam die Rede auf eine andere Kombina⸗ 
tion: Un Stat catholique du Haut Danube, einſchließlich 


Ga Wenn ich das Geſpräch auf einen vernümftigeren und zum Anhang an ihre Sekte zu verlocken.“ 


Gegenſtand zu lenken trachtet und meinte, man ſolle lieber 
daran denken, wie Oſterreich zu helfen wäre, und es könne 
vielleicht Frankreich nicht ganz gleichgültig ſein, wenn eines 
Tages in ganz Oſterreich ein radikales Alldeutſchtum auf⸗ 
tauchte, dann glaubte ich liebenswürdig unterdrücktes Lächeln 


| und Spott in den Augen zu ſehen. Warum wohl? Franzd- | 
ſiſche Offiziere haben ſich in den Provinzen die Füße abge⸗ 
laufen. Man darf nicht annehmen, ſie hätten ihre Pflicht nicht 
erfüllt und über die froſtige Aufnahme nicht Meldung er⸗ 


ſtattet. Und in Tirol und Salzburg hat man ſich offen zum 
Anf 9 bekannt. 
andere Nachrichten nach Paris gelangen? Wer ſind die Auf⸗ 


Sind es etwa Hſterreicher? Man kann darüber Ver- 
| W haben, man kann ſie mit Beſtimmtheit nicht be⸗ 
en. 2 chmünzer pflegen ſich nicht auf offener Straße 
ppen zu laſſen. Eins aber kann ein Oſterreicher, der nicht 
eres der 5 Kirche ſteht: Statt in lirch⸗ Ts Soak ; 5 linken Sl at der Text des bitten) Geſetzentwurfs, auf 


en, kann und muß er aus der bes, mob dazu vom evangeliſchen Standpunkt geſagt werden 
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Gibt's einen geheimen Draht, auf dem 


iſt erschienen: 
Aufgaben aller evangeliſchen Kreiſe. 
X Ebel beim Evangeliſchen Preßverband für Deutſchland erſchienene 


der rechten 
muß. Die 
kenntnis 1 


| nun NH gion und 
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Dreißigjährigen Krieges heraufbeſchwören zu wollen. Was 
man hingegen wollen ſoll, das iſt, daß jeder für ſich bekennt, 


welche Folgerungen er für ſeine Perſon aus unſerer natios 
nalen Notlage zu ziehen bereit iſt. Alles Politiſieren 1ſt einſt⸗ 


weilen zwecklos. Wir ſind ein Volk in Not. Mit einer ſalon⸗ 
fähigen, diplomatiſierenden Politik iſt uns nicht gedient. 
Wir müſſen in Hemdsärmeln arbeiten und kämpfen. Und 
je nähere Gelegenheit einer hatte, zu erkennen, welche Ränke 
gegen das Deutſche geſponnen werden, und welche noch 


gefährlichere Ränke da und dort beabſichtigt ſind, um ſo 
größer wird des einzelnen nationale Pflicht, das Seinige als 
Deutſcher beizutragen, 


damit die Volksfeinde zertreten 


werden. Ein Erfolg wird ſchon dann zutage treten, wenn 


kein Franzoſe mehr liebenswürdig lächeln wird, wenn die 
Sprache auf radikale Oſterreicher kommt, die ſich durch Ver⸗ 
ſprechungen nicht mehr einlullen und betölpeln laſſen. Bis 
dahin iſt freilich noch ein langer, harter und ſteiniger Weg: 


Der Oſterreicher muß ihn allein gehen. Doch er führt nach 


oben. Und nur das Glück gibt einige Gewähr auf Dauerhaf⸗ 
tigkeit, das mühſam erarbeitet, erſtritten und erlitten iſt.“ 


Die evangeliſche Landeskirche der Sieben⸗ 


bürger Sachſen begeht in nächſter Zeit den Gedenktag 
Samuel von Bruckenthals, der am 21. Juli 1721 geboren 
wurde, des Rektors der Siebenbürger Sachſen, ihrer Kirche 


und ihres Volkstums in den ſchweren Notzeiten des 18. Jahr⸗ 


hunderts. Mit Rückſicht auf die Ferien wird die Gedenkfeier 


am 10. September in den Schulen und am 11. September 


in den Kirchen abgehalten werden. 


Uber „Sektenpropaganda in Steiermark“ klagt 
die Deutſch. Kath. Ztg. (20). „Unter wirkſamer Ausnützung 
unſerer wirtſchaftlichen Not verſuchen fremde, meiſt amerika⸗ 
niſche Sekten unſere Katholiken zu religiöſer Gleichgiltigkeit 


Kenner des 
Landes berichten, daß von dieſer Tätigkeit kaum etwas zu 
verſpüren ſei. Vielleicht ſoll angeſichts des ſtarken Wachstums 
der evangeliſchen Kirche das Volk überhaupt gegen den 
Proteſtantismus  miſitrauiſ gemacht werden. 


Der Reichsſchulgeſet entwur! 
Zu ihm Stellung zu nehmen iſt eine der wichtigsten 
Dieſe Aufgabe erleichtert eine 


„Der Reichsſchulgeſetzentwurf, für die Freunde 
Wo. . Schule erläutert und gewürdigt“ (41 


außerordentlich glücklicher Anordnung — 
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Wir machen bei wat 4 Gelegenheit auch auf das zur Maſſenver- 
Jandliche! For⸗ 
Schrif tchen aufmerkſam Gegnerſchlagworte über Re⸗ 


kirche und was darauf zu ſagen iſt“. 
20 K, Staffelpreiſe.) 
den Kleinkamp 
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Paul Weylandz Die Sünde wider den geſunden 


Leipzig, K. F. Köhler 1921 
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Die Wartburg. 


Nr. 83/84 
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Dafür ith er entiiedencn \Bodenreform das 


Schr. 


eee Ave Auteinanderſeung mit Artur Dinter. 

Die Welle der Dinterbegeiſterung ſcheint zwar merklich abgeebbt. 
Trotzdem iſt ein kritiſhes Schriftchen wie das vorliegende zu begrüßen. 
Der Verfaſſer iſt zur kritiſchen Erledigung Dinters aus zwei Gründen 
beſonders berufen. Einmal teilt“ er durchaus Dinters völkiſche Stellung 
und Ziele, beſonders in der Judenfrage; bei ihm fällt ſomit der Vor⸗ 
wurf weg, daß ihn polittſche Gegnerſchaft voreingenommen 
haben könnte. Sodann bringt er eine hervorragend tüchtige Ausrüſtung 
an philoſophiſcher, phyſikaliſcher u. and. Erkenntnis mit. Man ſollte 
das Büchlein bereilliegen haben, um es irregeleiteten Gemütern zum 
Uberdenken zu geben. Wfr. | 
Elternabende. Eine Sammlung von Vorträgen. Erſtes Heft. Dritte, 
a unperünderte mes 206 S. 12 M. „ 


und a Hilfe nicht. 


ge emacht 


Dr. Wilhelm Meyer, 


ein 1921. 228 S. 
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iel und Sport. | Ein 
eide M. Gladbach, Volksver⸗ 


Die Veröffentlichungen des katholiſchen Verlages ſtellen ſic. bei 
tadelloſer Ausſtattung auch inhaltlich den evangeliſchen würdig zur Seite. 
Beide Bücher können empfohlen werden; das erſte bietet vieles Gedie⸗ 
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Altes und Neues. Von D. Friedrich Meher — Sehn⸗ 


Zu D. Friedrich Meyers Gedächtnis. 
Blanckmeiſter. "Eiidſlavien.. Von Hr. — 


Von 
Neues zu dem Grundſatz 


Der Zweck heiligt das Mittel. Von G O. Sleidan — Immer das alte 


Th die Arbeit in den deutſ e © ave 
Oſterreichs und der Tſchechoflovakei - find noch immer 
dringend enpolaſcht. Viele Pfarrer- und Vikarsſtellen 
ſind noch unbeſetzt. Junge deutſche Theologen mit 
akademiſcher Bildung die ſich auf einige Jahre in den 
Dienſt der Diaſpora ſtellen wollen, werden gebeten, ſich 
8 mich zu wenden. 


Altenburg 


der eee zur . 
der evangeliſchen Kirche in 8 
D. Eckardt, Konſiſtorialrat. 


bie Stele eines Vikars in 


/ iener Neustadt 


ist neu zu besetzen. Anfragen und Bewer- 
 bungen ind zu richten al: ; 


| Pfarrer Matthaei 


| Wiener Neustadt, (Nieder-Osterr,) 
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Lied. Von 3 — - Aus Welt und 2 — 3 — Bücherſchau. 
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Were ein Herz bat Verſtinduis flir bas leid der 9 8 
1 Sprache hat, der werde pO Ned dey. 


„Bundes ff 


in Berlin-Steglitz, Belfortſtraſe 13. 
— Mindeſtbeitrag im 
. Wie Berlin NW 7. Nr. 38 752. 


Jahr 2.— Mk. — 


Auf jeden Nähtiſ ch 
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gehört mein patent. Handweb⸗ 76 
„Heinze Imänn⸗ 
chen“. Zerriſſene Sixhtmpfe, Wäſche 
uſw. wird ohne Nähmaſchine durch 
wenige kinderleichte Handgriffe wie 
neu gewebt ausgebeſſert. Der Ap⸗ 
parat koſtet mit aufgemachter Probe⸗ 
arbeit und genauer Anleitung nur 
Mk. 16.— franko. Als praktiſches 
Geſchenk zum Geburtstag, Hochzeit 
| uſw. für alle Mädchen, aber auch 
jeder Hausfrau ſehr zu empfehlen. 


W o Ifa Ang Pree, | 
Landshut (Bayern). 
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In Leipzig 


erschien: 


F riedrich Meyer 


"Frans Blanekmoiater: 


1 land und Oesterreich wann. 
%;; ꝶ Balla.” 

Seb. Mk. Bm Es 

Ein prichtiges Bucht t. * Buodesmann | 
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[Erntedankfeſt 


-- Fur Erntefeſte eignen ſich vor 
trefflich Aufführungen aus der 


Jugend⸗ u. Vollsbühne 


Empfohlen ſeienn 
eft 52 (Das 0 Heft 55 
Acker ugd 1 287 Ernte⸗ 
feſt). (D 15 Regentrude | 
Heft 354 th, Ein bibliſches Spie! 
zum Ernteſeſt, Heft 369 (Erdſegen 
Ein Spiel zum Erntetag oder Johan- 
nistag), Heft 406 (Drei kleine Som- 
merſpiele u. w. u. ſ. w 
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